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Der Bau der Eisenbahn 

Teil 1 
 

Am 26. Januar 1836 gründete sich auf Initiative von Leopold 
Sello, Direktor des Bergamtes Saarbrücken, ein 
Eisenbahnkomitee. Diesem Gremium gehörten die führenden 
Männer der Wirtschaft der Saarregion an. Es waren die Herren 
Böcking, Haldy, Karcher, Korn, Röchling und Stumm. Für Sello 
war die Eisenbahn das Transportmittel der Zukunft, 
insbesondere für den Absatz der von den Saargruben geförderten 
Kohle. 
  
Die Beförderung der Kohle mit Pferdefuhrwerkes verteuerte den 
Preis der Kohle, da viele Fuhrwerke sehr lange unterwegs waren 
und das Fassungsvermögen normaler Bauernwagen bei einem 
Fuder (= 30 Zentner) lag. Auch ein Abtransport über den 
Wasserweg schlug erheblich zu Buche. 
  
Geplant wurde eine Strecke von Saarbrücken bis zur 
Rheinschanze (heute Ludwigshafen) bei Mannheim. Von 
Saarbrücken aus sollte die Strecke über Sulzbach, Neunkirchen, 
Homburg, Kaiserslautern und Neustadt führen. 
 

Die Kosten des Baues wurden auf zwei Millionen Taler veranschlagt. Relativ schnell waren 10 000 
Aktien zu je 200 Taler an Kapitalgeber verkauft. Aber die zuständigen Herrscher, die Eisenbahn 
durchschnitt die Hoheitsgebiete von Bayern und Preußen, konnten sich nicht einigen. Daher ruhte das 
Projekt für elf Jahre.            Fortsetzung Rückseite 
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Angeregt von den Plänen aus Saarbrücken bildete sich aber 1837 eine Gesellschaft von Pfälzer 
Kaufleuten, die den Bau einer Bahnlinie von der Rheinschanze bis nach Bexbach auf ihre Fahnen 
geschrieben hatte. 
 

Da nur bayerisches Territorium befahren werde sollte, ging die Genehmigung schnell voran. Bereits am 
27. März 1838 erhielt die Pfälzer Gesellschaft mit dem Namen „Bayrische Eisenbahngesellschaft der 
Pfalz-Rheinschanz-Bexbacher Bahn“ eine Baugenehmigung zu Bau einer Bahn, die ab 1844 zu Ehren 
des bayrischen Königs Ludwig in „Pfälzische Ludwigs-Bahn“ umbenannt wurde.  
 

Mit dem Zusammenbringen des Kapitals tat man sich aber im Gegensatz zur preußischen Gesellschaft 
recht schwer. Erst als am 25. August 1843 die bayrische Regierung eine vierprozentige Zinsgarantie auf 
eine Laufzeit von 25 Jahren gab, stand dem Bau der Linie nichts mehr im Wege. Die Anteile wurden 
sehr gut gezeichnet und waren schnell verkauft. Zügig baute nun die bayrische. Gesellschaft und nach 
der Eröffnung mehrere Teilstrecken wurde die Ludwigsbahn in Bexbach am 25. August 1849 eröffnet.  
 

Bereits 1837 hatte sich aber die Gesellschaft in Saarbrücken mit den Pfälzer auf einen Anschluss ihrer 
Bahnen in Bexbach geeinigt. Probleme aber entstanden im preußischen Gebiet durch die Weigerung 
einige Grundstückseigentümer in Landsweiler, Friedrichthal und Wellesweiler ihre Grundstücke zu 
verkaufen. Dieses Problem lösten aber die Preußen mit einer Kabinettsorder vom 28. November 1847,  
in der der König von Preußen Friedrich Wilhelm der „Königliche Kommission für den Bau der 
Saarbrücker Eisenbahn“, den Status einer öffentlichen Behörde gab und somit das Recht zur 
„Expropriation“ (= Enteignung) verlieh. 

  


